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„Zollfreie Straße" zwischen Lörrach und Weil: verantwortungslose Ausgabe von 30 Millionen Euro

Sehr geehrte Frau Rehbock-Zureich,

nach Gesprächen der Basler Regierungsräte mit dem Schweizerischen Bundesverkehrsminister und Bundesrat Leuenberger wurde ein Fäll- und Baustopp für die zollfreie Straße (Fortsetzung der B 317 zwischen Lörrach und Weil am Rhein über Schweizer Gebiet) ausgesprochen. Für den 7. April sind Neuverhandlungen über den Staatsvertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Schweiz vorgesehen, da die Schweizer Regierung grundlegende Bedingungen für den Vertrag seit dessen Abschluß verändert sieht. Ich begrüße es ausdrücklich, daß damit der Auenwald am Wieseufer vorerst gerettet werden konnte und bitte Sie, bei den Verhandlungen die Veränderungen bezüglich der Umwelt-, Verkehrs- und Finanzsituation seit Abschluß des Staatsvertrages 1977 zu berücksichtigen.

Am Flüsschen Wiese hat sich dank des Zusammenwirkens von Fluß, Wald und fehlendem Verkehr ein einzigartiges Biotop entwickelt. Mehrere zum Teil von der Ausrottung bedrohte Vogelarten (Zaunammer, Wendehals, Gartenrotschwanz, Eisvogel, Wasseramsel, Pirol, Grauspecht, Grünspecht und Turmfalke) leben und brüten in diesem Ufergebiet. Wir können es uns nicht leisten, angesichts des zunehmenden Artenschwundes ein so wertvolles  Gebiet zu zerstören. Dieses Gebiet hat für die Menschen der Grenzregion in Weil, Lörrach, Riehen und Kleinbasel einen hohen Wert als Naherholungsgebiet. Viele fahren täglich am Fluß entlang mit dem Fahrrad zur Arbeit. Die Überbauung würde noch mehr Menschen zur Benutzung des Autos bringen. 

Seit der Planung der zollfreien Straße wurde der Grenzübertritt zwischen Deutschland und der Schweiz wesentlich erleichtert. Mit der A 98 wurde eine weitere Verbindung zwischen Lörrach und Weil geschaffen. Die Grenze in Weil-Otterbach wurde für LKWs gesperrt und die Zollabfertigung in Rheinfelden steht kurz vor der Vollendung. Damit bringt die zollfreie Straße keine Entlastung mehr für den LKW-Verkehr und ist auch als Verbindung im Dreiländereck überflüssig, da bereits in alle Richtungen leistungsfähige Autobahnverbindungen bestehen. Daher entfällt die überregionale Bedeutung der zollfreien Straße. 

Regionale Bedeutung wird der zollfreien Straße als Ortsumgehung des Stadtteiles Tüllingen beigemessen. Bisher wurde jedoch noch nie versucht, Tüllingen durch einfache und kostengünstige verkehrsberuhigende Maßnahmen zu entlasten. Bei dieser Argumentation wird auch nicht berücksichtigt, daß die zollfreie Straße zu einer großen Belastung der Bewohner des Stadtteils Lörrach-Stetten führen würde. Daß neue Straßen neuen Verkehr nach sich ziehen ist mittlerweile bekannt. Angesichts des offensichtlichen, bedrohlichen Klimawandels halte ich es nicht für zukunftsweisend, diese unnötige Straße zu bauen.

Die Kosten für den Bau der zollfreien Straße wurden mit ca. 30 Millionen Euro veranschlagt - unter Berücksichtigung der aktuellen Gesetzeslage und Planung ist von einem deutlichen höheren Betrag auszugehen. Zudem wird der Bau der Straße Folgekosten auf kommunaler Ebene für die Anpassung des lokalen Verkehrsnetzes nach sich ziehen. Die Staatsfinanzen der Bundesrepublik Deutschland sind in Bund, Ländern und Gemeinden derartig knapp, daß wir Bürger es nicht hinnehmen können, daß für eine unnötige Straße so viel Geld ausgegeben wird und gleichzeitig essentielle Leistungen für den Nahverkehr und im Sozial- und Bildungssektor gekürzt oder gar nicht erst erbracht werden. Verzichten wir auf den Bau der zollfreien Straße und investieren in den öffentlichen Nahverkehr, insbesondere die Regio-S Bahn mit wirklich überregionaler Bedeutung. Evtl. ist es im Zuge der Neuverhandlungen möglich, auch Schweizer Gelder für dieses Projekt zu bekommen.

Sie, sehr geehrte Frau Rehbock-Zureich, mögen bei den erneuten Verhandlungen über die zollfreie Straße darauf hinwirken, die veranschlagten 30 Millionen Euro zukunftsfähig einzusetzen und dieses einmalige Natur- und Naherholungsgebiet zu erhalten.

Ich bitte Sie eindringlich darum.

Mit freundlichen Grüßen
